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tta 2t?- Llvettes Dlatt. Mittwoch , t?- Sepl . t?t3Uolksfreunv
flus der Stadt .

Karlsruhe , 17. September.
Aus der Tätigkeit des Gewerbegerichts .

Am morgigen Tage hat die Karlsruher Arbeiterschaft die
Entscheidung darüber zu treffen , wer künftig zur Mitwirkung
bei der Rechtsprechung des Gcwerbegerichts berufen sein soll .
Bisher waren als Arbeiterbeisitzer im Gewerbegericht 1v An¬
gehörige der freie» Gewerkschaften und 2 Angehörige der christ¬
lichen Richtung tätig . Beide Richtungen messen ihre Kräfte
inorgen wieder und neben ihnen tritt diesmal noch eine dritte
Richtung auf den Plan , die „freiheitlich-fortschrittliche Arbeiter¬
bewegung ". Die „Freistitlichkeit " und „Fortschrittlichkeit" die¬
ser Art Arbeiterbewegung erhält ihre besondere Charakterisie¬
rung durch den Anschluß der von der Stadtratsmehrheit prote¬
gierten städtischen gelben Arbeitervereine !

Die „Christlichen" wie ine „ Freiheitlich-Fortschrittlichen"

Werden, wenn die Karlsruher Arbeiterschaft nicht alles Verständ¬
nis für ihre Interessen verloren hat , kaum große Eroberungen
Machen. Leute, die den Streikbruch propagieren , die in ver¬
räterischer Weise ihren um die Besserung ihrer Arbeitsbeding¬
ungen kämpfenden Klassengenossen in den Rücken fallen oder die
wie die städtischen gelben Werkvereinler ihr Heil in der L i e b e -
bienerei nachoben suchen , haben keinen Anspruch auf das
Vertrauen der Arbeiterschaft. Ihre bisherige Tätigkeit zeigt sie
vereigenschastet als Vertreter der Unternehmerinteressen , nicht
aber als Arbeiterbeisitzer im Gewerbegericht.

Di« Gewerbegerichtswähler haben einen Anspruch darauf ,
zu erfahren , was das Gewerbegericht in der Zeit seit der letzten
Wahl geleistet hat . Dem wollen wir Rechnung tragen -durch
die Bekanntgabe des wichtigsten Materials über die Tätigkeit
des hiesigen Gewerbegerichts in den Jahren 1910—1913.

In den letzten drei Jahren wurden Rechtsstreitigkeiten
1910 1911 1912

1 . auS dem Vorjahre übernommen . . . 10 23 14
2. neu anhängig . . . . . . . 582 602
8. erledigt . . 591 594
4. in das nächste Jahr übertragen . . . 23 14 22

Die Erledigung der anhängig gewesenen Rechtsstreitigkeiten
fand in folgender Weise statt :

1 . Durch Urteile : 1910 1911 1912
s ) kontradiktatorische Urteile . - 359 357 343
b ) Versäumnisurteile . . i . 54 69 65

2. Durch Vergleich . . . . . . . 45 41 50
3. Zurücknahme -der Klage , . . , 16 17 15
4. Beruhen bleistn . . . . . . 124 98 114
5. Anerkenntnis . . . 12 7 6
6. Verzicht im Sinne des § 306 ZPO -. 1 2 1

611 591 594
Bei den Rechtsstreitigkeiten, welche durch Urteil erledigt

wurden, lauteten die letzteren:
1910 1911 1912

1 . Ganz nach dem Antrag der Klage . , 73 137 118
2. die Klage abweisend . . . . < 139 148
3. teilweise abweisend . . « , . . « 173 150 142

Als Kläger waren mifgetreten :
1 . Arbeitgsstr , , . . . . , , . , 54 22 30
2. Arbeiter . . . 359 404 378

Unter den einzelnen Göwerbszweigen, auf welche sich die
erledigten Reichtsstreitigkeiten verteilen , steht an erster Stelle
das Wirtsgewerbe mit insgesamt 419 Fällen in den Jahren
1910—1913 ; dann kommt das Baugewerbe mit 218, die Gewerbe
der Nahrungs - und Genutzmittelbranche mit 208 Fällen usw.

Die gesamten Streitwerte der sämtlichen erledigten Rechts-
streitigkeiten betrugen 1910 : 28 313 Mk.. 1911 : 28 267 Mk.,
1912 : 26 952 Mk.

Die Zeitdauer von Einreichung der Klage bis zu deren
Erledigung betrug :

1910
274
243
86
8
1

1911
293
212
62
18
6

1912
267
224
72
26

5

weniger als eine Woche . . . . . .
1 Woche bis ausschließlich 2 Wochen
2 Wochen bis ausschließlich 1 Monat
1 Monat bis ausschließlich 3 Monate
3 Monate und mehr . . . . . .

Die Gebühren und Ausgaben , welche aus den einzelnen
Rechtsstreitigkeiten erwuchsen, ' betrugen 1910 883 Mk ., 1911
,929 Mk. und 1912 899 Mk ., das gibt zusammen 2711 Mk . , die
verteilt auf 1796 erledigte Rechtsstreitigkeiten einen Kosten¬
betrag von durchschnittlich 1,50 Mk. für den einzelnen Fall
ergeben .

Aus diesen Zahlen ergibt sich die Raschheit und Billigkeit
des gewerbegevichtlichen Verfahrens , jener Vorzüge, welche die
Institution der Gewerbegerichte der Arbeiterschaft besonders
ivertvoll machen .

Im ganzen fanden in den Jahren 1910—1913 178 Gerichts¬
sitzungen statt .

Was die einigungsamtliche Tätigkeit des GswerbegerichtS
anbelangt, so wurde dieselbe im Jahre 1910 in einem Falle
auSgeübt, indem der Vorsitzende auf Antrag 'der Schneider¬
te h i l f e n einen Einigungsversuch über einen Tarifvertrags -
Entwurf machte , welche zur Annahme des Entwurfs führte .
Ein Antrag der Bäcker auf Vermittlung eines Tarifvertrags
blieb beruhen . Im Jahre 1911 wurde das Gewerbegericht
Wiederum von den Bäckergehilfen als Einigungsamt an «
prüfen . Die Arbeitgeber lehnten aber die Einleitung des Eint «
gungsverfahrens ab. Im Jahre 1912 hat eine Tätigkeit des
Eiewerbegerichts als Einigungsamt nicht stattgefunden . Da.
Legen trat in verschiedenen Fällen die Tätigkeit -des Borsitzen-
dkn zur Vermittlung entstandener Streitigkeiten ein.

Als begutachtende und antragstellende Behörde trat daS
^ rwerbegericht in den Jahren 1910—1913 nicht in Tätigkeit .

Die hier ausgeführten Zahlen lassen die Bedeutung des
^ üverbegreichts als eister sozialen Institution zur Genüge er«
" nnen .

_
An der Arbeiterschaft ist eS nun , ihr Interesse an dieser

Institution durch eine recht rege Wahlbeteiligung zu bekunden,
^ ein Arbeiter , der im Besitz des Wahlrechts ist, sollte versäu-

von demselben Gebrauch zu machen . Aber auch kein Ar¬
mier , der seine Interessen versteht, sollte sich dazu hergeben,
°em Vorschlag der „ Christlichen" oder der „ Freiheitlich-Fort¬

schrittlichen" seine Stimme zu geben . Wer als Arbeiter seine
und seiner Klaffe Interessen versteht, der stimmt für den Wahl¬
vorschlag des Grwerkschaftskartells, der mit dem Namen

Arbeit Arthur
beginnt .

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
(Aus der Sitzung vom 8. September .)

Vorsitzender : Stadtrechtsrat Neu k um . Arbeitgeber-
ibeisitzer : Malermeister Oberle . Arbeitnehmerbeisitzer:
Maurer Lichte » Walter .

Der Bauschlosser Heindl verlangt von Schlossermeister
Wilh . Weber den Betrag von 7,43 Mk . rückständigen Lohnes.
Der Beklagte macht geltend, 'daß der Kläger widerrechtlich die
Arbeit verlassen habe, wodurch ihm eine Arbeit entzogen wor¬
den und ein großer Schaden entstanden sei . Der Kläger be¬
hauptet , daß er jederzeit aufhören könne ; im Tarif für Bau¬
schlosser ist aber vereinbart , daß einwöchige Kündigung bestehe,
wohingegen in der Werkstätteordnung Kündigung bis zum
ersten Zahltag ausgeschlossen ist . Der Kläger ermäßigt schließ¬
lich seine Lohnforderung auf 6 Mk ., der Beklagte aber ver¬
langt , nachdem er darüber aufgeklärt ist, daß er den ihm ent¬
standenen Schaden nicht auf -den Lohn aufrechnen darf , im
Wege -der Widerklage 20 Mk . Entschädigung. Das Urteil des
Gerichts lautet dahin , daß Weber zur Zahlung von 6 Mk . ver¬
dienten Lohnes , der Kläger Heindl aber zur Zahlung einer
Entschädigung von 5 Mk . verurteilt wird . Die Lohnforderung
kann nicht bestritten werden, die Widerklage ist auf Grund der
Werkstätteordnung für 1 Tag berechtigt. Der Arbeiter hätte
nicht mir nichts dir nichts weglaufen , sondern am Morgen -des
Tages , an dem er aufhören wollte , den Arbeitgeber verständi¬
gen müssen . — Um einen rückständigen Lohnbetrag von 8,20 Mk.
klagt das Küchcnmädchen F a t h gegen den W-irt Ant . Schlei¬
cher . Letzterer hält sich für berechtigt, den Lohnrest eiuzu-
behalten , weil die Klägerin die Stellung verlassen habe/ 'ohne
die Kündigungsfrist auszuhalten . Die Klägerin gibt zu, ohne
Einhaltung der Kündigungsfrist weggegangen zu sein , sie sei
dazu aber berechtigt gewesen, da sie vom Arbeitgeber beschimpft
und beleidigt und von -dessen Frau geschlagen worden sei . Der
Beklagte wird zur Zahlung des Lohnrestes von 8,20 Mk . ver¬
urteilt , -da er für den etwaigen ihm durch Nichteinhaltung -der
Kündigungsfrist erwachsenen Schaden nichts aufrechnen
darf , sondern seine Schadensersatzfovderung im Wege der
Widerklage geltend machen muß . — In einem anderen Falle
klagte die Kellnerin Schreiber gegen den Wirt Becker auf
1 Mk. Lohnrest und 20 Mk. Entschädigung , weil sie ohne Kündi¬
gung entlassen worden sei . In -der Verhandlung stellte sich
aber heraus , -daß sie nicht entlassen, sondern davongelaufen war .
Der Beklagte hatte dem Mädchen die Effekten zurückbehalten,
weshalb auch aus Herausgabe derselben geklagt war . Das Ur¬
teil lautete dahin , daß der Beklagte 1 Ml ., die Klägerin an letz¬
teren 3 Mk. zu zahlen hat und daß die Effekten herauszugeben
sind . Die Zurückbehaltung -der Effekten ist wohl nach dem
Dienstbhotengesetz, nicht aber nach der Gewerbeordnung zu¬
lässig. Die Kellnerin aber ist Gewerbegehilfin , das Dienst¬
botengesetz kann auf sie nicht angewandt werden. — Die Ar¬
beiter Eckert u. Gen . hatten den Schaukelbesiher Wirt ver¬
klagt , der seine Schaukel zurzeit beim „Tivoli " aufgeschlagen
-hat . Die Klage konnte nicht zur Verhandlung kommen , weil
die Ladung nicht zugestellt werden konnte . Nach Beurkundung
des Zustellungsbeamten soll der Bruder des Beklagten erklärt
haben , letzterer sei nach Frankfurt abgereist. Die Kläger er¬
klären das für eine Finte , der Beklagte habe gar keinen Bruder .
Nun sollen die armen Teufel acht Tage bis zur nächsten Ver¬
handlung auf die Erledigung der Sache warten . In diesem
Falle hätte sich, zumal wo der Verdacht einer Irreführung des
Zustellungsbeamten vorliegt , doch wohl die Anberaumung eines
früheren Termins ermöglichen lassen . — Eine interessante Ge¬
schichte war die Klage der Geschwister Körbermaul ,
zweier Tingeltangel -Damen , gegen den Wirt Kistner zum
„ Grünen Baum " hier . Eine -der Damen entwickelte
eine geradezu erstaunliche Zungenfertigkeit, wodurch sich
der Beklagte Hinreißen ließ, die Klägerin in geradezu uner¬
hörter Weise zu beschimpfen . Der Vorsitzende verbat sich dies
energisch. Vor kurzem ließ sich auch einmal ein Arbeiter zu
einer Beleidigung seines Gegners am Gewerbegericht Hin¬
reißen , der Arbeiter bekam nicht nur einen Verweis , sondern
auch eine Ordnungsstrafe . Wir gaben damals -dem Gewerbe-
gerichtsvorsitzenden durchaus recht , können aber um so -weniger
verstehen, weshalb gegenüber dem Arbeitgeber da? Ansehen -des
Gerichts nicht mit derselben Schärfe gewahrt wurde . Die Be¬
weisaufnahme ergab , daß zwar die -beiden Damen sich keines¬
wegs tadelsfrei benommen haben , daß aber an dem fraglichen
Abend einige junge Leute einen Radau veranstaltet und dabei
ihrem Bildungsgrad ein recht schlechtes Zeugnis ausgestellt
hatten . DaS Urteil lautete dahin , daß der Beklagte Wirt an die
beiden Klägerinnen 70 Mk . zu zahlen habe, daß die Klägerinnen
mit der Mehrfordevuntz aber abgewiesen wurden . In der Ur¬
teilsbegründung wurde gesagt, daß der Beklagte die Klägerinnen
bei einer Gelegenheit entlassen habe, die sich zur Entlassung nicht
eignete. Die Klägerinnen trugen an dem betr . Worfall weniger
Schuld, die im Lokal anwesenden Studenten haben sich unan¬
ständig benommen und die Klägerinnen belästigt. Wenn die
Klägerinnen zur Abwehr drohender Angriffe seitens der Wirt -
schaftSgäste zu Merkrügen ufw. griffen , fo berechtigte das den
Beklagten nicht zur Entlassung der Klägerinnen.

Romnmualpolttlk.
* Die Lustbarkeitssteuer soll in Pforzheim unbedingt «inge¬

führt werden . Der BürgerauSschuh wird sich in seiner nächsten
Sitzung abermals erneut mit einer solchen Vorlage zu befassen
haben . Die Vorlage über diese Steuer ist in ihrem wesentlich¬
sten Punkt für die Lichtspieltheater dahin abg-eändert worden,
-daß bei einem Eintrittsgeld bis zu 50 Pf . eine Steuer von 5 Pf .
erhoben werden fall und für jede weitere angefangene halbe
Mark ebenfalls je 5 Pf .

f. Oberkirch , 16 . Sept . Am Donnerstag findet im Bürger¬
saal nachmittags 4 Uhr eine Bürgerausschußsitzung statt .

fl«« dem Laude.
Baden -Baden .

— Unter der Regierung des neuen AmtsvorstandeS, fo
schreibt man uns , durchzieht jeden andern Tag ein Trupp Ge¬
fangener unsere Stadt vom Gefängnis an der Gernsbacherstraße
über den Marktplatz nach dem Bahnhof, um in die Gefängnisse
nach Bühl und Rastatt verteilt zu -werden. Es braucht wohl nicht
darauf hingewiesen werden , daß derartige Gefangenentrans¬
porte kein besonders angenehmer Anblick sind und daß es auch
für die Gefangenen selbst die meist Opfer der kapitalistischen
Ausbeutungssucht sind , nicht besonders erzieherisch wirkt- wenn
sie so vor den Pranger gestellt und begafft werden

Doch die Sache hat nicht bloß eine ästhetische urw pädago¬
gische, sie hat auch eine ganz reale Seite . Der Uneingeweihte,
insbesondere -der Kurgast und Fremd«, der diese -große Anzahl
Gefangenentransporte beobachte ^ mutz unbedingt den Eindruck
bekommen , daß B .-Baden das reinste Verbrecher ne st ist.
Er wird aus dem Eindruck die nötigen Schlüsse ziehen und lieber
Baden meiden und seine Beobachtungen seinen Bekannten und
Freunden zum Besten geben. Die „Verbrechen"

, die die Mehr¬
zahl dieser Unglücklichen begangen -hat , besteht darin , hast sie 4
Wochen außer Arbeit sind und kein Geld in ihrem Besitz haben.

Nach der Verordnung des neuen Amtsvorstandes müssen
nämlich die Gäste des Vereins „Herberge" jeden Dag kontrolliert
werden und wer sich -des genannten -Verbrechens schuldig erweist,
wird verhaftet . Was damit gut gemacht werden soll, ist un-s vor¬
läufig noch nicht klar . Auffällig ist daß noch niemand in der
Stadt das Wort gegen die Gefangenentransporte gefunden hat.
weder aus Kreisen -der Kurgäste , -die doch sonst seist empfindlich
sind und ihren Aerger über das Pfeifen der Amseln in den
früstn Morgenstunden - in Eingesandts kritisieren, noch eins
städt. Behörde, die doch im Interesse -des Fremdenverkehrs un¬
bedingt hätte -das Wort ergreifen müssen . Doch alles ist still , so
daß man in eintzeweihten Kreisen den Schluß zieht, daß diese Ge-
sanyenen-Trupps Demonstrationen für die Verlegung des Ba¬
dener Gefängnisses sein sollen, die -der Altstadt-Verein seit Jasten
mit großem Eifer betreibt ; bis jetzt ohne Erfolg . Doch aus den
bereits angeführten Gründen dürften -derartige „Demonstratio¬
nen" sehr unangebracht sein und wir hoffen und wünschen , daß
sie in Zukunft unterbleiben mögen.

* Eutingen , 15 . Sept . Als gestern das -Zeppelin-Luftschiff
Eutingen überflog , fiel auS der vorderen Gondel eine leere
Champagnerflasche, mit französischer Bezeichnung. Sie fiel
glücklicherweise auf einen - Pfirsichbaum , welchem sie zwei Aesie
abschlug. Sie drang dann noch 5 Zentimeter in -den Boden ein,
etwa 30 Zentimeter am Dach Vorbeigehen !!). Durch diese Flasche
hätte leicht ein großes Unglück entstehen können, da etwa zwei
Meter von dem Auftreffepunkt Kinder und ältere Leute standen,
— Wenn die Flasche absichtlich herunter geworfen wurde, so ist
das ein schwerer Unfug , der nicht streng genug bestraft werden
kann.

* Freiburg , 15 . Sept . Eine schwere Bluttat . Am
Sonntag wurde in Ebnet eine schwere Bluttat verübt. Als
zwei Radfahrer ohne Licht durch Ebnet fuhren , wurden sie an¬
gehalten und aufgefordert , ihre Räder zu beleuchten . Die Rad¬
fahrer stiegen ab und einer namens Meder von Jbental zog
einen Dolch und stach blindlings um sich. Hierbei wurde der
Severin Frey so schwer getroffen , daß er alsbald den erlittenen
Verletzungen erlag . Der Täter wurde verhaftet .

* Mannheim , 15 . Sept . In Waldhof und m -der Schwetz-
ing-er Stadt spielten sich am Sonntag wieder blutige Exzesse ab,
bei denen vom Messer Gebrauch gemacht wurde. Verschieden«
der Schwerverletzten mutzten ins Krankenhaus verbracht werden.

* Lahr , 15. Sept . Gestern brach im Hause Geroldseckev-
Borstadt 27 Feuer aus , das den Oberbau des Gebäudes zer¬
störte. Die Brandursache ist unbekannt .

* Bühlertal , 15. Sept . Auf dem Bauplatz des Offizier¬
genesungsheims Kolberg fuhr ein auf Schienen laufender Stein¬
wagen gegen einen anderen Wagen auf . Hierbei wurde der 60-
jährige Daglöhner Karl Grethel auS Büchelbach gegen den Wä¬
gen geschleudert und erlitt fo schwere Verletzungen, daß der Tod
eintrat . Bemerkt sei, daß auf der Baustelle am- Sonntag nicht
gearbeitet wurde , die beiden Männer hatten sich mst dem Wagen
vergnügt .

Ronferenz der Tabakarbeiter«
Am -Sonntag , 7 . September , tagte in Emmendingen

eine Konferenz sämtlicher Zahlstellen d-eS Deutschen Tabak-
arbeiterverbandes des Gaues Offenburg . Zu Vorsitzenden waren
bestimmt : K i e n z l e - Emmendingen und Adam - Straß -
burg ; als Schriftführer fungierte Chr . Durban - Neufreistett.

Niendorf - Bremen sprach als Vertreter des Verbands¬
vorstandes über die Beschlüsse des kürzlich in Heidelberg statt-
gefundenen VerbandstageS . Redner führte etwa folgendes auS:
Bekanntlich müssen die Tabakarbeiter mit eigenartigen Berufs -
Verhältnissen rechnen, die -den- Kampf um bessere Löhne wesent¬
lich erschweren; dazu komme die ungeheure Steuerbelastung . Die
Wertsteuer von 1900 habe für die Tabakarbeiter eine unstilvolle
Wirkung gehabt . Als man glaubte , etwas aus der Krise heraus
zu fein , stbe man auf dem 1912 in Hamburg stattgefundeuen
Berbandstage die Verschmelzung mit- dem Sortiererverband be¬
schlossen; das habe mancherlei Aenderungen im Verband ge¬
bracht. Alle Anzeichen deuteten auch darauf stn , daß das
Schlimmste überwunden sei . Im Sommer 1912 jedoch wurde es
schlimmer als je ; die Arbeitslosigkeit nahm bedeutend zu, so daß
die Situation schlechter war als zur Zeit der Einführung der
Wertst-euer . Im ersten Quartal 1913 mußte der Verband be¬
reits 75 Prozent seiner Beiträge für Arbeitslosen- , Kranken- ,
Fahrgeld - und Umzugsunterstützung aufwenden . Redner beweist
an einer Reist von Ziffern -die Steigerung der Arbeitslosigkeit
und der Unterstützungssummen . Das mußte natürlich auf den
Verband wirken und wenn man auch Unterstützungeu für wün¬
schenswert in den Gewerkschaften halte , so darf aber keineswegs
der Kampfcharakter eines Verbandes darunter -leiden. Gerade
die Tabakarbeiter , die unter so schlechten Lohnverhältnissen leben
müßten , hätten die größte Ursache , den Kampfcharakter istes
Verbandes in erster Linie zu stärken ; seien doch die Täbak-
arbeiter die am schlechtesten bezahlten Arbeiter in Deutsästand.
Die Delegierten des Verbandstages hätten dann auch Verständ¬
nis für die wichtigsten Aufgaben des Verbandes gezeigt und in
Heidelberg eine Reihe von Beschlüssen gefaßt , die unter allen
Umständen die erhöhten Mittel für -den Kampf um bessere Löhne
freistellten ; namentlich die süddeutschen Delegierten, getrieben
durch die Lohnverhältnisse ihrer Bezirke , seien für die größere
Kampffähigkeit des Verbandes eingetreten . Redner erörtert
dann in längeren Ausführungen die in Heidelberg erfolgte Reor-
ganisation des Verbandes .

An der Debatte beteiligten sich L ö ß l e - Freiburg , Kopf -
Lahr , Gallicker - St -. Ludwig und Gauleiteir Durban -
Offenburg . Die Redner brachten folgendes zum Ausdruck : In
Oberbaden und im Elsaß ztige sich in neuer Zeit eine bedeut¬
same Entwicklung der Tubakindustrie ; schon deshalb müsse ver¬
sucht werden , daß 'der Verband einen größeren Einfluß auf die
Lost - und Arbeitsverhältnisse gewinne als bisstr . Es sei gut,
daß der Vevbandstag endlich freie Bast geschaffen und die
Kampffähigkeit durch Ermäßigung der Unterstützungen erhöht
habe. Wie die Situation im Tabakgewerbe wirke, zeige sich da¬
ran , daß auch die christliche Organisation nach uns sich genöttgt
gesehen hätte , ihre. Unterstützungsleistung , zum Teil noch mehr
als wir , zu beschneiden . Mit hostu Unterstützungen werde man
an -ck den Unternehmern keinen Pfennig Lohnerhöhung abringcn.
Mehr »l-s bisher müsse -der Verband sein Augenmerk auf Süd-
deutschland richten . Wie angespannt mühten die süddeutschen
Tabakarbeiter schaffen , um nur einen bescheidenen Ta^elohn zu er¬
zielen . Die neuen Beschlüsse ermöglichten eine intensivere Agi-



Mittwoch, den 17. September 191A Sette 2.
No. 217.

tation mit Rücksicht auf den Kampf um höhere Löhne. Teilweise
schildern die Redner auch die Arbeit-Verhältnisse ihres Ortes .
Rach einem Schlußwort des Referenten wird folgende Resolution

.Einstimmig angenommen :
Die heute in Emmendingen versammelten Vertreter der

Zahlstellen des Gaues Ofsenburg erklären sich mit den Be¬
schlüssen deS Heidelberger VerbandStvgeS einverstanden . Die
Vertreter betrachten als Hauptaufgabe deS Deutschen Tabakar -
beiterverbandeS , den energischsten Kampf zur Verbesserung
der Lebenshaltung der Tabakarbeiter zu sichren; sie erwarten
deshalb , daß die Reorganisation des Verbandes in diesem
Sinne gewürdigt wird . Die Vertreter erachten die eifrigste Mit .
arbeit der Mitglied « immer und überall als -dos erfolgreichste
Mittel , die darniederliegenden Lohnverhältniffe in d « Dabak-
industrie zu bessern .

Sodann referierte Gauleiter Durban « Ofsenburg über
« gi.tation und Organisation : Die Hoffnungen , die wir auf die
Errichtung des Gaues Ofsenburg gesetzt haben, haben sich nicht
alle erfüllt , da man mehr Fortschritte erwarten müsse , besonders

ln den größeren Zahlstellen. D « Gau hat vom 1 . Juli 1912
bis 1. Juli 1913 zwar 600 neue Mitglieder gewonnen, doch sei der
Bestand selbst nur um 160 Mitglieder gestiegen . Es seien aber
Zehntausend und mehr noch zu erwerben . Es Kimme auf die
systematische , unausgesetzte Arbeit jedes einzelnen Mitgliedes
an. Versammlungen feien nicht immer geeignet , aber HauS»
Agitation sei in jedem Falle vorteilhaft ; man müsse bei dem ersten
Mißerfolg nur nicht gleich vorzagen. Leider gebe eS viele andere
Arbeit « , selbst organisierte , die nicht haben wollten, daß sich ihre
in der Tabakindustrie arbeitenden Angehörigen organisieren .
Da müsse an passender Stelle künftig ein ernstes Wort gesprochen
werden . Auch in den Qrtsverwaltungen müsse Ordnung und
guter Geist herrschen, sollk eS vorwärts gehen. Auf die Ab¬
nehmer von Tabaffabrikateu müsse ebenfalls mehr als bisher
'gewirkt werden , daß die Firmen , die die größten Schundlöhne
zahlen und ihren Arbeitern das Organisationsrecht unmöglich
machen , nichb bevorzugt werden . Ost habe man bei der Tabak¬
arbeiterschaft auch eine unnötige Angst vvr den Unternehmern .
Redner gibt noch eine Reihe Anregungen zur Agitation und
feuert zum Schluß zur regem unausgesetzten Arbeit an .

In d« Diskussion, an der sich mehrere Redner beteiligten,
Wurden mancherlei Taffachen und Meinungen angeführt , wie
zukünftig die Agitation zu betreiben ist . Immer aber klingt «B
hindurch, daß nicht nachgelassen werden darf , fortwährend die
Nichtmidglieder, wann , wie und Ivo eS auch immer fei , aufzu -
klären und sie zum Eintritt in den Deutschen Tabakarbeiter¬
verband zu bewegen . Ein Mißerfolg dürfe nicht gleich abschrecken.
Habe sich doch gezeigt, daß die Organisation , wenn auch langsam ,
auch in Süddeutschlanid immer mehr eindringe. Gewünscht
wurde auch, alljährlich eine Gaukonferenz abzuhalten . Ein von
Sieferl « - Gengenbach gestellter Antrag : „Die heutige, in
Emmendingen tagende Gaukonferenz empfiehlt der Verbands¬
leitung , in jedem Jahre Gaukonserenzen zu veranstalten ", fand
einstimmige Annahme .

Mach einigen anfeuernden Worten des Vorsitzenden fand
die sich durch lebhaften Meinungsaustausch auszeichnende Kon»
ferenz ihr Ende . Wir dürfen mit Recht annehmen , daß im
Gau Ofsenburg die Agitation für den Deutschen Tabakarbeiter -
verband stärker einsetzen - wird . Notwendig ist es schon, denn
die Lohn- und ArbertSverhältniss« d« Tabakarbeit « Ober -
badenS und des Elsaß lassen noch so ziemlich aller zu wünschen
übrig . Hat die Gaukonserenz hierzu einen neuen Anstoß ge¬
geben, so werden auch die Mitglieder auf dem Posten sein, nicht
den Anschluß an die Aenderung d« hiesigen Verhältnisse in der
Tabakindustrie zu verpaffen. D« Verband hat die Möglichkeit
zu ernsten Kämpfen in Heidelberg geschaffen » also heißt es : Ar-
beiten für eine bessere Lebenshaltung !

Neues vom Tuge.
Wichtige Entdeckung .

Berlin , 1b . Sept . In dem Laboratorium des Rockefell« -
Jnstituts soll es den Aerzten Siemens F l e x n e r und Dr .
Hideco Nog sucht , einem Japaner , gelungen sein, aus dem
Gewebe des Zentralnervensystems von kranken Menschen und
Affen den wirklichen Erreger d« spinalen Kinderlähmung zu
züchten . Die 'beiden Forscher , von denen Dr . Nogsnchi soeben erst
den Erreger der Tollwut entdeckt hat , berichten über ihre wich¬
tigen Beobachtungen ausführlich in der Berliner Klinischen Wo¬
chenschrift .

Mordtaten .
Soest, 16. Sept . In Ruelhen bei Soest hat der Arbeiter

Strätling seine Frau mit ein « Schnur erdrosselt und die Leiche
aufgehängt , um einen Selbstmord vorzutäuschen. D « Mörder
wurde verhaftet . Gr hat bereits ein Geständnis abgelegt.

Meran » i. 16. Sept . AuS Neustadt i . S . wird gemeldet :
Der 19jährige Buchhalter Benicke aus Merane und das 17jährige
Dienstmädchen Heinke aus Nieder-Neuiirch, die ein Liebcsver-
hältnis miteinand « unterhielten » wurden gestern abend von -dem
früheren Liebhaber des Mädchens, dem 18jährigen Fabrikarbeiter
Hertwig aus Eifersucht erstochen. Hertwig wurde verhaftet .

Regensburg , 16. Sept . Ein Gattenmord -wird von den hie¬
sigen Blättern berichtet : Eine 6V Jahre alte Frau wurde in
einem Weiler bei Wutzenhofen tot aufgefunden . Durch die be¬
hördlichen Ermittelungen wurde festgestellt , daß ein Gatten -
mvrd vorliegt . Der Mann der Frau lebte mit ihr seit 21 Jahren
in zweiter Ehe .

Ein Kaplan als Mörder .
Neuyork, 16 . Sept . Bor etwa 8 Tagen wurde im Hudson»

River die Leiche eines jungen Mädchens aufgefunden , der Kopf
fehlte. Schließlich stellte die Polizei fest, daß die Tote ein
Fräulein Aumüll « war , die in Neuyork in der St . BonffaciuS-
Pfarrei bedienstet war . Gestern wurde nun d« deuffche katho¬
lische Kaplan dieser Pfarrei , HanS Schmidt, vom Altar weg im
vollen Ornat »« haftet , da sich der Verdacht, daß er der Mörder
sei , bis zur Gewißheit versteckt hatte . Er legte nach kurzem
Verhör ein umfassendes Geständnis ab . Er hatte feit zwei Iah -
ren ein Liebesverhältnis mit der Anmüller unterhalten und vor
einiger Zeit den Entschluß gefaßt , sich von dem Mädchen zu
trennen . Da die Aumüller hierauf nicht eingehen wollte , mie¬
tete er , um sie los zu w« den , eine Wohnung, -die er eine Zeit¬
lang mit dem Mädchen bewohnte. Die beiden gaben sich dort als
ein Ehepaar namens Bandyk aus . Von zwei Wochen « mor¬
dete d« Priester nachts die Geliebte mit einem Schlächtermesser,
zefftückelte die Leiche und warf sie in den Muh . Der Kaplan ,
der nach der Verhaftung vollständig zusammen- gebrochen war ,
versuchte sich bei der Vernehmung die Kehle durchzuschneiden ,
wurde ab« daran verhindert . Kaplan -Schmidt ist 1881 in
Aschaffenbuvg geboren , besuchte das Priestersominar in Mainz
und amtierte nach seiner Priesterweihe an der St . Elisabeth-
kirche in Darmstadt . 1907 kam et nach Amerika, war zuerst in
LouiSville, bann in Trenton und später in Neuyork tätig . In
seinem Koff« fand man den HeiratSvertüag mit der Aumüller .
Schmidt gab an , daß er sich heimlich zivilrechtlich mit der Au-
müller häbe trauen lassen und daß er , um sein Gewissen zu eut.
lasten, die kirchliche Trauung selbst vollzogen habe.

( elegrapdlrelm ZcdMrbettcdt der „Red Star Linie '
Antwerpen.

Der Postdampfer „Kroonlanb" -der „Red Star Line" in
Antwerpen ist laut Telegramm am 18 . September wohlbehalten
in Neuyork angekommen-.

vucvvanaiung Oolftsfreund
Wir empfehlen : Dr . Bettinger und die Sozialdemokratie,

Die Wahlkompromisse zwischen Zentrum und Sozialdemokratie
in der Pfalz 1890—1909 von Abg. Pro fit - Ludwigshafen.
Preis 25 Pfg . Porto 5 Pfg .

Die Sozialdemokratie und dir badischen aLndtagswahle»
von Dr . F r a n k. Preis 10 Pfg . Porto 3 Pfg .

Der Reue Weltkalend« 1914 . Preis 40 Pfg .
Der Badische Bolkskalender 1914 . Preis 26 Pfg .
Por to extra .

Schwaben. Russen
Tiimiliw f Zu haben in allen Drogerien . Lassen Si»
mkXMT{ UHU » sich nichts anderes aulhängen . 799

Was verkürzt unser Leben ? Wenn man davon absteht, au«,
gesprochene Laster als Ursachen gertnger« Lebensdarr« anzu.
führen , weil sie ja lediglich einen geringeren Prozentsatz der
Menschheit betreffen , so bleiben doch noch genug Gründe übrig,
denen die vorzeitige Beendigung des Daseins zuzuschreiben ist/
Unter letzteren steht in erster Linie die verkehrte Lebensweise
vieler , ja der meisten Menschen. Mangel an Schlaf, Bewegung
und frischer Luft zählen dazu . Mau geht häufig viel zu spät¬
schlafen , nachdem man sich den Magen mit Fleisch überladen
od « tagsüber die Nerven durch Genuß von Kaffee rutmert hat.
Namentlich letzterem sind bei unmäßigem Genuß besoerder«
schlimme , direkt schädliche Wirkungen zu eigen. Deshalb wir»
auch der Kampf gegen ihn von den Aerzten besonders heftig ge¬
führt . Tenn just der Kaffee ist eines jen« täglichen Genuß ,
mittel , die zur Verkürzung des Daseins beitragen könne ». Wir
sagen Genuß mittel , denn sein Nährwert ist gleich
Längst haben die berühmtesten Autoritäten der medizinisck
Wissenschaft festgestellt ,

'daß d« Genuß des Bohnenkaffees die -
Veranlassung zu zahlreichen Herz- , Nerven-, Nieren- und ,
Frauenleiden ist. Kindern ist er ganz besonders schädlich, da er
-die Entartung des Herzens langsam , aber sicher vorbereitet^
Dabei kostet « noch viel Geld. W « jedoch nicht vom Kaffes
lassen möchte , der sollte wenigstens sich um die Seiuigendurch de«
Gebrauch von Ouieta -Kaffee-Ersatz vor langsanwr E^ suû eitŜ
zerstörung bewahren . Dieser Ouieta -Kaffee-Ersatz ist Mai,ödkff iJ

koffeinfrei und enthält vor Mem jene Nährfalze, die unser« ,
täglichen Nahrung gewöhnlich schien und deren Mangel sie dah»
wertlos macht. Diese wichtigen Nähffalze — Kalk, Eisen und
Phosphor — sind es, die währe Wunder wirken, wem» sie den
Speisen oder Getränken d« Schwächlichen , -Nervösen, ^

Mut -
armen oder Lungenleidenden beigegeben _ sind . Diese ärzt "

so -dringend empfohlene Nahrfalzmischuntz ist eS, die den Du *

Kaffee-Ersatz unvergleichlich wertvoller macht , aiS es d« um
Vieles teu« « e und schädliche Bohnenkaffee ist . Dazu kommt ,
daß der Ouieta -Kaffee-Ersatz selbst den Feirffchmeökr befoiedigt.
Außer den Nährsalzen enthält er das Produkt von feinstem Ge¬
treide und auserlesenen Früchten . Wer ab« durchaus nicht der
Bohnenkaffees en traten zu können glaubt , tut im- Interesse der
Gesundheit gut , Ouieta -Kaffee-Ersatz zum Bohnenkaffee zuzu¬
setzen, der sich dann durch Schönheit der Farbe und kräftiges
Geschmack auszeichnet . Wird dann bet Bohnenkaffee allmählich
fortgelassen, merkt Niemand den Unterschied. So « weist di«
Hausfrau ihrer Familie den wichtigsten Dienst, den sie chr zu
erweisen vermag : Di« schirmt die Gesundheit ihrer Lochern,
Daß sie auch Geld spart , sei nur nebenbei erwähnt , denn 20
Tassen kosten nur 10 Pfennig . In Drogen - und Kolonialwaren.
Handlungen ist ber. Ouieta -Kaffee-Ersatz zu haben. Ist « zu¬
fällig nicht erhältlich , so genügt eine Postkarte an di« Quieta «
Werke in Bad Dürkheim , um die nächste Bezugsquelle sofort zu
erfahren . A. H- n.

Karlsruhe
Marktplatz .

Alle bis jetzt erschienenen

Neuheiten ^ Herbst-Saison
m

Damen-Konfektion
Kinder-Konfektion
Damen-Kleiderstoffen
Blusen-Stoffen

sind in reicher und vielseitiger Answahl zn niedersten Preisen zum
3860 Verkauf gestellt .

Bleiben Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach einmaligem
Versuch , zugeben , dass Sie

nie besser gewaschen
haben, wie mit Persil. Millionen Hausfrauen
brauchen und loben es täglich I

D«b«r«n «Mtltlkh, nix Ion, na* b OrifboWPakaba .

PersilH das selbsttätige
Waschmittel

Der grosse Erfolg !

Henkel*s Bleich -Soda.

Restaurant „Goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

. ^ ar v Jeden Donnerstag _^ Schlacht -Tag
Hochachtend Ernst Müller .

Stotternde
erhalten täglich von 11—1 Uhr
Auskunft von wem ich von
meinem 80jährigen Leiden
(Stottern ) befreit wurde. 2820

H. Massingcr , Karlsruhe »
Schüvenstrake 42. Hinterhaus .

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergamika - Haaröl
ä 50 Pfg . 2591

Drog . n . Mayer, wiiheimstr. 20.

8367

Bis 30. Sept. 1913
liefern wir bei Kauf von 3
Odeongrün , Platten ä2Mk.,
gegen Rückgabe einer ab¬
gespielt . Platte eineOdeon -
Platte grün , ä 2 Mk.gratls .

Odeon -Haus , feiu
Karlsruhe I. B.

Kaiserstrasse 187 . Tel. 881 .

ist eine
schöne

3 Zimmer - Wohnung sofort
oder später zu vermieten. 3234
Gerwiqstr . 25 . 4. St . links.

********* **********
* Zu Sommerpreisen

■ empfehle • • ■ J

8 Ir. Kohlen, Koks, Briketts , Brennholz8
gg ^

d' t Johann Kolb
«C Durlacherstr . 56 , bei der Kronenstr . Fernspr. 1028 . *
% Rabattmarken . Preisliste zu Diensten. *
ff AM- Spezialität: Qualltäts -Anthraclte . "WM Jg*******************
Durch direkten Einkauf bin ich in ber Lage, prima französisch «

Most- Aepsel 3351

aus der Bretagne » in ganzen und halben Waggon», fowii
zentnerweise zum billigsten Tagespreis zu liefern und empfehle

gleichzeitig meine aufs beste eingerichtete Kelteret .
5

» 084 .LWeltrrei Allbelm kennet WWW
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 11
Wilhelm Schwab

Dnrlacherstratze 85 .

Herren - und
Damenkleider

reinigt und färbt
Färberei Firnrohr
_ Kaiserstr . » 8 . 3192

Huf die im Oktober für mich
eintreffendenmehreren Waggon»

spnnislhe Trnnben
8369 sowie

Barletta extra
macht aufmerksam

Allbelm Senner, -
Obstkelterei, j

Morgenstr . 5 . Fernspr . 208» t

Staridesöuchauszüge der Stadt Aarlsruve .
Eheaufgebote vom 13. Sept : Leopold Müll « von Schlutten¬

bach, Wagenführer hier , mit Elise Kost von Stnttgaut . — Aug
Engler von Britzingen , Kelln« hier, mit Jda Rein« von Leuker¬
bad. — Karl Ruf von Dudweiler , Schlosser hi« , mit Luise Kaiser
von Königsbach. — Josef Friedrich von Ettenheim , Fabrikarbeiter
hi« , mit Berta Wolf von Winzerchofen. — Anton Winter von -
Hügelsheim, Metzger hier , mit Salome Riegel von Jnnenheiml !
— Anton Minder von Rittersbach , Strahenbahn -Schaffn« hier,

'

mit Man » Sieber von MingolSheim . — Karl Ronecker von hier, -
Bäcker hier , mit Viktoria Deck von hier . — Heinrich Nievergell
von Freiburg , Gefängnisaufseher hier , mit Frieda Röfch von
hier . — Friedrich Grämlich von Rosenberg, Straßenbahn -Schaff¬
ner hier , mit Emma Hofmann von Hochstetten . — Wilhelm Hof¬
meister von Niederkauftngen, Kaufmann hi« , mit Luise Dewald
von hier .

Geburten vom 6 .—10. Sept . : Magdalena , V. Wilh. Bohner/
Photograph . — Erich Wilhelm Hermann , Vater Paul Göbel,
Jntendant .-Sekretär .

Todesfälle vom 13.—15. Sept . : Karoline Morrkopf, alt 63 .
Jahre , Witwe des Schneid« s Michael Morrkopf. — Anna Schul¬
theiß , ohne Gewerbe, ledig, alt 29 Jahre . — Hilda , alt 31 Tage,
V . August Traut , Wirt . — Josef Schrimpf , Hallenmeister, Ehe- ,
mann , alt 60 Jahre . — Martin Schneider- Steuereinnehmer ;
a D- Ehemann , alt 72 Jahre .

' .
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